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Aussichten

Wetterlage

Recht sonnig und warm

Morgen Samstag erwarten wir einen Mix aus Sonne und Wolken, in den Alpen 
bleibt die Schauer- und Gewitterneigung etwas erhöht. Der Sonntag bringt recht 
viel Sonne und angenehm warmes Wetter. 

Die Druckverteilung über Mitteleuropa ist heute 
recht flach. Die Luft wird dabei über dem Alpen- 
raum etwas angefeuchtet, wodurch die Schauer- 
und Gewitterneigung ansteigt. Morgen Samstag 
bleibt die Luft in den Alpen etwas angefeuchtet, 
wodurch noch immer Regengüsse und Gewitter 
möglich sind. 

Am Vormittag ist es trotz vorüberziehender Wol- 
kenfelder recht sonnig. Auch der Nachmittag 
bringt recht viel Sonnenschein, allerdings bilden 

sich vermehrt Quellwolken. Bis zum Abend 
steigt die Schauer- und Gewitterneigung vor 

allem Richtung Toggenburg und Linth- 
ebene etwas an. Die Temperaturen er- 

reichen nach einem frischen Morgen 
angenehm warme Werte von etwa     

22 bis 23 Grad.  
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Leserforum

Gegen ein weiteres Projekt, das den Wetzikern 
das Geld aus der Tasche zieht
Zweifelsohne bedingen das zu-
nehmende Mobilitätsaufkom-
men sowie die dichten Fahrplä-
ne konstruktive Lösungsansätze 
zur Erweiterung des Bushofs 
Wetzikon. Ganz kosteneffizient 
ist das derzeit favorisierte Pro-
jekt – nämlich die Verlegung des 
aktuellen Bushofs auf das Park-
and-ride-Areal Nord an der Rap-
perswilerstrasse – allerdings 
nicht; die Leidtragenden wären 
einmal mehr die Wetziker 
Steuerzahler. Stolze 37 Millio-
nen soll das Luxusvorhaben kos-
ten, davon würden bis zu 20 Mil-
lionen zulasten der Wetziker 
 Bevölkerung gehen.

Sehen so die angekündigten 
Sparmassnahmen aus? Sollen 

angesichts der prekären Finanz-
lage der Stadt und der für 2015 
veranschlagten Neuverschul-
dung von rund 7,4 Millionen 
Franken weitere Steuergelder in 
ein überteuertes Bushofprojekt 
fliessen?

Keine Aufwertung der Stadt
Zu den sogenannten Sparbemü-
hungen gehört offenbar auch  
die Erhöhung des Steuerfusses 
von 116 auf 119 Prozent. Eine 
 allfällige Aufwertung der Stadt 
Wetzikon darf man dabei nicht 
erwarten; ein attraktives Stadt-
zentrum bleibt Traktandum 
einer viel diskutierten Vision. 
Eine anhaltend hohe Verkehrs-
frequenz an der Bahnhofstrasse 

sorgt auch in ferner Zukunft 
noch für Kohlenmonoxid-
konzentrationen zwischen 
30!000 und 80!000 ppm  
(zum Vergleich: Der Wert  
für Stadtluft liegt zwischen  
1 und 30 ppm).

Die geplanten Ausgaben für 
den Luxusbushof werden die 
Wetziker Steuerzahler wohl 
nicht aus dem Bus, aber finan-
ziell abermals aus der Bahn wer-
fen. Stellen wir also nicht die 
Weichen für ein Projekt, das 
uns Wetziker Bürgern erneut 
das Geld aus der Tasche zieht, 
sondern sagen wir am 14. Juni 
Nein zum Kredit «Gestaltungs-
plan Bushof».

Karin Hager, Wetzikon

Grosse Erbschaften 
sollen besteuert werden
Grosse und sehr grosse Erb-
schaften (und nur diese!) sollen 
gemäss Erbschaftssteuer-Initia-
tive vom Bund mit 20 Prozent 
besteuert werden. Die Grenze ist 
bei 2 Millionen Franken. 95 Pro-
zent der Steuerzahlerinnen und 
Steuerzahler haben in der 
Schweiz weniger als 2 Millionen 
Franken Vermögen. Sie sind also 
von dieser Steuer nicht betrof-
fen. Aber auch wenn jemand 
zum Beispiel Liegenschaften 
und Finanzvermögen von 3 Mil-
lionen erbt, gehen natürlich nur 
20 Prozent von einer Million, 
das heisst 200!000 Franken,  
an den Fiskus. Das sind dann 
knapp 7 Prozent der Erbschaft, 
also eine verkraftbare Abgabe. 

Riesige Erbsummen
Die Schweiz hat eine der un-
gleichsten Vermögensverteilun-
gen der Welt. 2 Prozent der Al-
lerreichsten besitzen gleich viel 
wie die übrigen 98 Prozent der 
Bevölkerung. Diese riesigen an-
gesammelten Vermögen werden 
in den nächsten Jahren vererbt. 
Gemäss der aktuellsten Schät-
zung beträgt der Umfang der 
jährlichen Erbschaften und 
Schenkungen 76 Milliarden 
Franken. Das sind rund 15 Pro-
zent des Volkseinkommens. Die 
Erben erhalten damit ein Ein-
kommen, das nicht auf ihrer 

Leistung oder ihrer Arbeit be-
ruht, sondern allein auf dem 
Glück ihrer Herkunft.

Die Erbschaftssteuer ist des-
halb auch eine liberale und faire 
Steuer: Einkommen sollte vor 
allem ein Entgelt für die eigene 
Arbeit, die eigene Leistung  
sein – wie das bei den meisten 
Menschen der Fall ist. Mit der 
Erbschaftssteuer kann wenigs-
tens ein kleiner Teil des nicht 
 erarbeiteten Einkommens rück-
verteilt werden und kommt der 
Allgemeinheit zugute. Gemäss 
Initiative sollen zwei Drittel der 
Einnahmen in die AHV-Kasse, 
ein Drittel soll an die Kantone 
gehen.

Feudalstaat droht
Die Schweiz droht erneut zu 
einem Feudalstaat zu werden. 
Wenige reiche Familien, schwei-
zerischer und ausländischer 
Herkunft, besitzen immer mehr 
Reichtum, der vererbt wird. Die-
se Dynastien verfügen über 
einen grossen Teil des Bodens, 
des Kapitals, sie besitzen die 
Medien, beeinflussen die Poli-
tik. Dies gefährdet auf die Dauer 
sogar unsere Demokratie. Ein Ja 
zur Erbschaftssteuer-Initiative 
kann hier ein wenig Gegen steuer 
geben.

Hans Baumann, 
SP-Gemeinderat, Dübendorf

Unfaire Steuer
«‹Diese Diskussion scheut  
die SRG wie der Teufel  
das Weihwasser›»
Ausgabe vom 16. Mai

Hans-Ulrich Bigler ist einer  
der wenigen, die das Kind beim 
 Namen nennen, was das derzeit 
diskutierte neue TV-Gesetz 
 betrifft. Bravo!

Die neue Steuer werde aber 
nicht sinken, sondern steigen, 
argumentiert er unter anderem. 
Genau das werde ich bei einer 
Annahme erleben. Ich habe 
einen Einzelhaushalt, kein 
Internet, keinen Fernseher,  
ein Radio. Meine Jahresgebühr 
würde um ein Vielfaches stei-
gen. Ist das fair?

Maja Kummer, Pfäffikon

Härtefallkommission 
dringend abschaffen
Was sich die Bevölkerung in der 
Asylpolitik wünscht, ist klar: 
strengere Regeln und schnellere 
Verfahren. Die Bevölkerung hat 
sich schon mehrmals klar für 
eine Verschärfung im Asyl- und 
Ausländerbereich ausgespro-
chen. Obwohl sich die meisten 
Kantone gegen das Einsetzen 
einer unnötigen Härtefallkom-
mission ausgesprochen haben, 
wurde leider dieses Votum im 
Kanton Zürich mit dem Einset-
zen einer zusätzlichen Instanz 
(Härtefallkommission) unter-
graben, mit dem klaren Ziel: 
mehr Bleiberechte für abge-
wiesene Asylsuchende. 

Im Jahr 2011 haben 88 Pro-
zent der Asylsuchenden Sozial-
hilfe bezogen, und damit wird 
klar, dass hier dringender Hand-
lungsbedarf besteht. Jetzt liegt 
es an uns, diesen Fehlentscheid 
zu korrigieren und die Zuwan-
derung in unser Sozialsystem  
zu stoppen.

Damit abgewiesene Asylbe-
werber ihre Ausweisung nicht 
mehr weiter verzögern und end-
lich ausgewiesen werden kön-
nen, braucht es dringend ein Ja 
zur kantonalen Volksinitiative 
«Keine Härtefallkommission 
für abgewiesene Asylsuchende 
und Personen ohne Aufenthalts-
bewilligung».

René Truninger, SVP-Kantonsrat 
und -Gemeinderat, Effretikon

LESERBRIEFE

Kein Brief ohne ganze Adresse
Viele Leserbriefschreiberinnen 
und Leserbriefschreiber schi-
cken ihren Text per E-Mail – und 
vergessen dabei, was bei jedem 
Brief auf Papier absoluter Stan-
dard ist: nämlich die vollständi-
ge Adresse des Absenders anzu-
geben. Eine Adresse also mit 
einem ausgeschriebenen (nicht 
abgekürzten!) Vornamen und 
Nachnamen sowie mit Strassen- 
und Ortsangabe.

Auch Telefonnummer nennen
Die vollständige Adresse mit-
samt der Telefonnummer ist 
eine Grundvoraussetzung, dass 
ein Leserbrief überhaupt von der 

Redaktion bearbeitet wird. Die 
Adresse wird benötigt für all-
fällige Rückfragen – und um zu 
überprüfen, ob der Absender 
existiert oder es sich, wie auch 
schon passiert, um eine erfun-
dene Adresse handelt.

Anonymes = Papierkorb
Deshalb gilt beim «Zürcher Ober-
länder»/«Anzeiger von Uster»: 
Leserbriefe, bei denen die voll-
ständige Anschrift des Absen-
ders fehlt, werden gleich behan-
delt wie anonyme Schreiben. 
Das bedeutet, solche Schreiben 
wandern umgehend in den Pa-
pierkorb. zo

Nah, näher, am nächsten ...
... immer hautnah dabei!




